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Bevor Brot mit Gerslenzusalz überhaupt gebacken wurde, liefen bei der Getreide-
verwaltung schon Beschwerden ein. das neue « Gerstenbrot » könne man nicht essen;
es verursache Magenschmerzen.

Genau so verhält sich unser Nachbarskind Trudi : Es brüllt immer schon, wie
wenn es unbarmherzig durchbleut worden wäre, bevor überhaupt die ersten Prügel
fallen. Und oft hat sein Geschrei den ischon erhobenen Arm der Mutter erstarren
gemacht, daß er nicht niedersauste.

Aber Mutter Helvetia ist nicht so mitleidig. Das «Gerstenbrot» wird gegessen.

« Vergangenen Samstag wurde im hiesigen Kolonialwaren- und Schuhgeschäft
Käser eingebrochen. Der Dieb hatte es speziell auf das Bargeld abgesehen; ließ aber
auch ein Paar Schuhe mitlaufen, wofür er jedoch 55 Punkte in die geleerte Schachtel

legte. — Am Dienstag wurde vom kirchlichen Gemeindeverein ein Vortrag
veranstaltet. Pfarrer sprach über „Herr und Knecht". Dem Vortrag lag ein ernster Sinn

zugrunde, den man in heutiger schwerer Zeit beherzigen muß. — Heute Donnerstag
findet der Viehmarkt statt. Hoffentlich wird die Auffuhr, besonders an Rindvieh,
wieder etwas besser als beim letzten Markt ...»

So lautete eine der « Korrespondenzen » aus Dietliken oder Benzikon oder Furren-
bacli oder im « Staufburger Tagblatt ». Und die Furrenbacher, Benziker, Dietliker,
die in und um Staufburg wohnen, lesen eifrig ihr Blättchen, interessieren sich, freuen
sich, empören sich, lächeln vielleicht und vergessen das Heimatdorf nicht, woher
sie stammen.

* j. **

Der japanische Chef der Luftwaffe im Marineministerium, Matsunaga, erklärte,
daß in der Javaschlacht « junge Piloten teilgenommen haben, die auf eine mindestens

sechsjährige Ausbildung zurückblicken Eine wirklich erstklassige Ausbildung der

Marineflieger erfordert jedoch noch zwei weitere Jahre, in denen die bis dahin gewonnenen

Kenntnisse praktisch angewandt werden. »

Acht Jahre Doktor phil. kann man in fünf Jahren werden.
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Ilevnr llrot mit Dsrsten/usat? üksrlraupt gekaeken durcie. listen kei àer Dktreiàe-
Verwaltung selion Itescliweràen sin. àas nsns « Derstenörot » könne man niclrt essen;
es verursaclrs Magensckmer^en.

Denau so verkält siclr unser >laelit>srskinà Druài : its lnüllt immer sekon, wie
wenn es unlzarmlrsrxig àurclilzleut woràen wäre, kevor ükerliaupt àie ersten Drügel
tallen. Ilnà ott Irat sein Desclirsi àen sclion erlrokenen àm cier Mutter erstarren
gemaelit, àak sr niât nieàersauste.

vklzer Muttsr Helvetia ist niclit so mitleiàig. Das «Derstenlnot» wirà gegessen.

« Vergangenen 8amstag wuràs irn Diesigen Kolonialwaren- unà 8cDuDgeseliätt
Käser eingeDroelisn. Der Diel, Datte es speciell auk àas Largelà aDgessDen; IleL aDer

auel, ein ?aar 8el,uDe Mitlauten, wotür er jsàocD ZZ Dunkte in àie geleerte 8eDacI,leI

legte. — ^Km Dienstag wuràs voin kircDlieDen Demeinàeverein ein Vorlrag >eran-
staltet, starrer spracD ülier „Herr unà KnecDt". Dein Vortrug lag ein ernster 8inn
/.ugrunàe, àen man in Deutigsr scluverer /.eit DsDer^igen nrull. — Heute Donnerstag
tinàst àer VieDmarkt statt. IlottentlicD wirà äis ^KuktuDr, Desonàers an KinàvieD,
wieàer etwas Desser als Deim letzten Markt...»

8o lautste sine àer « Korrespondenzen » aus Distliken oàer Den^ikon oàer Durren-
DacD oàer iin « 8tautDurger DagDlatt ». Dnà àis D'urrenDaeDer, Den^iker, Dietliker,
äis in unà run 8tautDurg woDnen, lesen eitrig iDr DlättcDen, interessieren sieD, treuen
sieD, empören sieD, läcDeln vielleicDt. unà vergessen àas Ilsimatàort nicDt, wol,er
sie stammen.

^ ^»

Der japaniseDs LDek àer Duttwatke im Marineministerium, Matsunaga, erklärte,
àalZ in àer àavascDIaeDt « junge Kiloten teilgenommen DaDen, àie auk eins minàestens

sscDsjälirige VkusDilàung ?urüekDlieken. Dine wirkIicD erstklassige KusDilàung àer

Marinetlisger ertoràert jeàoeD noelr xwei weiters àaDrs, in àenen àie dis àaDin gewon-

neuen Kenntnisse praktiseD angswanàt weràsn. »

^.eDt àalire Doktor plul. kann man in tünt àaDren weràen.
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«... und zerschlugen eine feindliche Division vollständig. Allein im Abschnitt
eines Armeekorps wurden 27 feindliche Panzer vernichtet dideldideldum dumdum-
dei dideldideldum liehe Flugzeuge am Boden zerstört dideldi dideldi dideldidel-
dideldei wurden Volltreffer mit nachfolgenden Explosionen und Bränden didel-
dideldideldum dideldideldideldei ...»

Was soll das bedeuten? Ach, Heiri dreht nervös am Radio und kann sich immer
und immer noch nicht entscheiden, ob er auf das Unterhaltungsprogramm oder auf
den deutschen Kriegsbericht einstellen soll.

* **

Im Buche « Sporlmann Goethe » (von Müller-Schönau, Verlag Teubner) heißt
es über den « Eisläufer »: « Goethe schreibt, daß er in kurzer Zeit durch Übung,
Nachdenken und Beharrlichkeit es soweit brachte, als nötig ist, um eine frohe und belebte
Eisbahn mitzugenießen Übung, Nachdenken und Beharrlichkeit: drei schmucklose

Goethe-Worte in klassischem Sportdeutsch! Im großen Denker hat sich bereits ein

Begriff herausgebildet, dem nur noch der Name fehlt, der heißt „Training". »

Seite 46 wird Goethe zitiert : « Das Resultat einer echten Methode nennt man
Stil, im Gegensatz zur Manier. Der Stil erhebt das Individuum zum höchsten Punkte.
Manier individualisiert noch das Individuum. Der Mensch entfernt sich immer mehr

von der Einheit des Ganzen. » Der Kommentar dazu lautet : « Etwa ins Tennis übersetzt

heißt das: Ohne korrekten Schlag stehst du außerhalb deines Klubes, ja deiner
Klasse ...»

Wer übersetzt uns Rilke ins Pingpong?
* **

Und nochmals dieses Buch: « Goethes Lehre von den drei Ehrfurchten ist
bekannt. Er unterscheidet die Ehrfurcht vor dem, was über uns; vor dem, was neben uns;
vor dem, was unter uns ist Die Ehrfurcht nach unten schließt das soziale Empfin
den ein, wozu auch der Gedanke „Sport für alle" gerechnet sei. Sie enthält ferner eine

deutliche Zurechtweisung an den „Crack", seine Manieren gegenüber schwächern

Vereinen und Gästen in Zucht zu halten. »

Goethe würde diesem Buch, das ich nebenbei unsern Sportsleuten bestens

empfehle, zum mindesten sein « zahmes Xenion » gewidmet haben :

« Im Auslegen seid frisch und munter!
Legt ihr's nicht aus, so legt was unter. »

* **

Ein verblichener Zeitungsfetzen kann einen zum Dichter und Denker machen.

Eben fällt mir solch ein Fetzen in die Iland, den ich letzten Herbst als Buchzeichen

verwendete, und ich lese:

«... blaue Augen funkelten vor Spannung; Martin vergaß seine privaten
Kümmernisse zu ertränken, sogar Trepka hatte etwas von seiner Sicherheit verloren. Nur
der junge John ...» Hier hat die Schere den Faden der Erzählung durchschnitten.
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«... und ^srscklugen eine keindlicke Division vollständig, Allein iin Vkscknitt
eines Vrmeekorps wurden 27 keindlicke Lanxsr verniclitet dideldideldnin dumdum-
dei dideldideldnin, licks Llugxeuge am Loden /erstört. dideldi dideldi dideldidel-
didsldei wurden Volltrskker mit nack folgenden kxplosionen und Lränden didek
dideldideldnin dideldidelàiàeldei »

Mus soli das kedeutsn? Vck, Deiri drekt nervös am Laàio und kann siclr iininer
und iininsr nocli nickt entsckeiden, ok er auk das Dnterkaltungsprogramm oder auk
den deutscken krisgskerickt einstellen soll.

V -ì»

lin Lücke « Lporlmann Dostke » (von Müller-8ckönau, Verlag Deuknsr) ksiLt
es ülzer den « kisläuker »: « Doetke sckreikt, daL er in kurzer Tieit durcli Ükung, Xack-
denken und Lekarrlickkeit es soweit krackte, als nötig ist, um eine kroke und kelekte
kiskakn initxugeniellen Ükung, Xackdenken und Lekarrliclikeit: drei sckmncklose

Doetks-IVorte in klassisckem Lportdeutsck! Im grollen Denker kat sick kereits ein

Legrikk ksrausgekildet, dem nur nock der Xame keklt, der keillt „Vraining". »

Leite 46 wird üostke Zitiert : « Das Lesultat einer eckten Metkode nennt man
8til, im Degsnsat? ?ur Manier. Der 8til erkekt das Individuum ?um köclisten Lunkte.
Manier individualisiert nock das Individuum, Der Mensck entkernt sick immer mekr

von der kinkeit des Danken, » Der Kommentar daxu lautet : « ktwa ins üsnnis über-
set?t keillt das: Dkne korrekten 8cklag stekst du aullsrkalk deines klukes, ja deiner

Klasse...»
IVsr ukersst?t uns Lilke ins Lingpong?

H 5-
»

ünd nockmals dieses Luck: « Dostkes üekre von den drei kkrkurcktsn ist ke-

kannt. kr untersckeidet die kkrkurckt vor dem, was üker uns; vor dem, was neken uns;
vor dem, was unter uns ist. Die kkrkurckt nack unten scklieLt das sociale kmpkin
den sin, wo?u auck der Dedanke ,,8port kür alle" gerecknet sei. 8ie entkält kerner eine

deutlicke ^.urecktweisung an den „Lrack", seine Manieren gegenüker sckwäckern
Vereinen und Dästen in T^uckt ?u kalten. »

Doetke würde diesem Luck, das ick nekenkei unsern Lportsleuten kestens

empkekle, xum mindesten sein « xakmes Xenion » gewidmet kaken :

« Im Vuslsgsn seid krisck und munter!
Legt ikr's nickt aus, so legt was unter. »

--- -!-
-i-

kin verklickener ?,eitungsket^en kann einen ?um Dickler und Denker macksn.

kken källt mir solck ein Lethen in die Hand, den ick letzten Ilerkst als Luck?.eic!>en

verwendete, und ick lese:

«... Klaus Vugen kunkelten vor Lpannung; Martin vergäll seine privaten küm-
mernisse xu ertränken, sogar d'repka katte etwas von seiner Liclierkeit verloren. Xur
der junge lokn...» klier kat die 8cksre den Laden der krxäklung durckscknitten.

20



Ja, was war wohl mit dem jungen John? Ich sinne nach und will aus dem Bruchstück
das Ganze gewinnen. Ist das nicht, was jeder Dichter will?

Auf der andern Seite aher hält « die wohlinformierte australische Presse einen
bewaffneten Konflikt zwischen Japan und U. S. A. für vollkommen un—wahrscheinlich.

denn ...» Die gewiß hyperkluge Begründung vermisse ich gar nicht; denn ich
bin noch klüger. Wie sehr, so denke ich, entwerten ein paar nüchterne, geistlose
Tatsachen die geistvollsten Behauptungen der bestinformierten Leute

* * *

Letzte Examenstunde einer obersten Sekundarschulklasse. Schon hat es geläuleL —
zum letztenmal für die Schülerinnen; denn nun werden sie in alle Welt hinausfliegen

—, da entdeckt die Lehrerin hei der Repetition der deutschen Grammatik noch

eine fatale Lücke. « Von was hängt das Objekt ab? » fragt sie.

Die Schüler anderer Klassen durchlärmen das Haus. Der Inspektor denkt ans

Examenessen und wird ungeduldig. Der Lärm verebbt, eine Amsel pfeift draußen
durch die frühlingsfrische Welt Doch keine Schülerin hebt die Hand zur Antwort.
Da ruft die Lehrerin verzweiflungsvoll: « Das müßt ihr doch unbedingt noch wissen,
bevor ihr ins praktische Leben hinausgeht! Unbedingt, unbedingt! ...»

Nur unter uns, lieber Leser: Von was hängt eigentlich dieses « Objekt » ab?

Max Truninger Kohlenzeichnung;
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la, was war wolil mit dem jungen lobn? Icb sinne nacb und will aus dem Ilrucbstllck
das Oan?s gewinnen. Ist das nicbt, was jeder Dicltter will?

Vuk der andern 8eite aber bält « die woblinkormierte australiscbe Ivresse einen
kewakkneten Xonklikt xwiscben lapan und II. 8. ,V kür vollkommen un—wabrscbeirn
licb. denn...» Die gewill bvperkluge öegründi^ing vermisse icb gar nicbt; denn icb
bin nocb klüger. Wie sebr, so denke icb, entwerten ein paar nücbterne, geistlose bat-
sacben die geistvollsten lìebauptungen der bestinkormierten beute.

* 5 »

betxte bxamenstunde einer obersten 8ekundarscbulklasse. 8clmn bat es geläutet —
?um letztenmal kür die 8cbülerinnen; denn nun werden sie in alle Welt binaus-

kliegen —, da entdeckt die bebrerin bei der Repetition der deutschen Orammatik nocb

eins katale k.llcke. « Von was bangt das Objekt ab? » kragt sie.

Die 8cbüler anderer blassen durcblärmen das Daus. Der Inspektor denkt ans

bxamenessen und wird ungeduldig. Der bärm verebbt, sine Pinsel pkeikt draullsn
durcb die krüblingskriscbs Welt. Docb keine 8cbülerin bebt die Hand xur .Antwort.
Da rukt die bebrerin ver^weiklungsvoll: « Das inüklt ibr docb unbedingt nocb wissen,
bevor ilir ins praktiscbe beben binausgebt! Dnbedingt, unbedingt! ...»

Xur unter uns, lieber beseri Von was bangt eigentlicb dieses « Objekt » ab?
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